
Erstes Buch. uz
'"UVitem dieweil. 27.6c ^nno 1526 .5. itein nachdem, gern auskauffen / die dann vzräzmrii genennet werden /

äc^nno Iszz.'l'ic. Police!)- wucherlicheLonrrg^e/ V.!. 6.^. äe excrzorcl. crim. Und endlich zum z.) welche
ci- ^nno 1548- öc 1577. I'ir. die Uonopoliz )U5>F. ihre Früchte und Korn verbergen/mit Verlangen auf ei-

^ oicu! L-rol. V. art. 17. t crclin. I. zrt. 16. 1.eopolcl. a.c. ns Theurung warten / und aus derselben ihre»? Gewinst
^ ^ f'oscpbi .irr. 19.) wol gestatten / darneben auch der- suchen / die man insgemein Korn - Juden / oder Frucht¬

eisen Waaren zur Vermehrung des kW mit grossem Wurm nennet, v Liszeicjel. in lp-cu>. sur. voc. Vorkauss.
k^sckwebrcn könne / : c. ^'5- welche Furkauff / weil sie dem gemeinen Wesen

Lollbeschwe. nro / „ sehr schädlich sind/undgrosseTbeurung in demselben ver-
^cl eunci. §. Endlich tsis IM Gegentdeil !c. Ursachen / bey schwerer Straff verbotten sind in der Po-

<?>Ercr,eniaen Leute / welche Theurung in das gemein licey-Ordnung zu Augspurg äe ^nno 174z und zu Franck-
^ Wesen machen / gibt es eigentlich dreyerley Arten : surr äe ^nno 1577. I >c. Die ^lonopoli., unk> schävl«cke
t?rM b sind diejenige/ welche das ^ lonopolium , oder Auf-und Fürtauffbelangend/tc, welche Verordnung
dc> Mein- Kausshaben/davon Hieroben gehandelt wor- erst ^nno 1699. durch ein nachdrückliches vom
den" 2 ) Welche die Frucht nicht eben zum nothwen- SchwäbischenCrayß wiederholet worden ^c. ^-66. Nörd-
digen Haus-Brauch/ sondern zum Wucher und Srei- lingischeSrarmz9.2.^0. iz.

Das XVIII. Kapitel.

Bon der Gutthätigkeit des Haus-Batters gegen Arme.
Inhalt. wen - Rasten anrichten solle / woraus er denenselben/ bey

. „ . _ vorfallender Noth/ ihrer Dörfftigkeit zu Hülffe kommen/

§ s. Urs ach zur Gutthatigkeit. § 2. Sollsch aut Durfftige nach Vermögen ein Allmosen heraus langen könne.s« M sich ab« st«,- nicht -b
Haus. Arme. §.5. Die Arien der Gutthäligkeit/Geben und lein über ftine Freunde denen er bereits aus weltlichen

Leihen. 5.6. Die Gutchäliakeit ist nach dem Ä-rm^en des Ursachen aus einer Danckbarkeit Gutes zu thun verbun-

Hausl Vatlers elNjurlchicn.§. 7. Dcroselben ^lgeiilchafflen. ^ / oder von ihnen hinwiederum Gutes zu gemessenh.S.Lrmuottlungzu » g. hoffet; sondern über alle Ö5rfftige ohne Unterschiedder
§. t. kelizion, Freundschafft und dergleichenerstrecken / ob er

S ist bereits oben im ersten Capitel bemer- schon keine andere Ursachen zur Gutthätigkeir/als ihre ge -
cket worden/daß GOttderHEn Selbst/ genwartHeNoehsihet. Wo ihm nun jemand/ der ik-
der oberste ^.aus.Vatter und ^tgen- um eine Hulffeanzusprechen solcheUrsachhat/vorkom ?->
euins - HEr: / wie über den Haus-Vat- soll er sich Anfangs für dergleichen ängstlichenGeda v>
ter selbst / also auch über alle seine zeitliche hüten / ( wie dann der Geitz geschwinde/ wanns zum geben
Güter seye. Weil nun ein jeder Haus- kommen soll/ allerley dergleichen nichtige Ausflüchte / mit

satter vom Höchsten biß zum Nidrigsten in dieser Be- Kc^rionvondenen Arnien los zu kommen / ausdencket)
twckmna sieh in seinerHausbaltungänderst nicht als einen ob er der Wolthat auch würdig/ oder dieselbe wol anlegen
? auskateer oder Verwalter über seine Güter ach, werde: sondern die gegenwartige Noth / die er vor Augen
!cn darss/ der all das Seinige nur aufRcchnung besitzt/ hat / soll bey ihm mehr als eine Würdigkeit ihme zu ge-
und der intimen des Eigentums - Herm gemäß an- ben / als die besorgliche Unwurdigkeit chme die Hulsie zu
wenden soll - solcher Inkruüion aber gleichsam eine ei- versagen / gelten : indem die Liebe nicht allein von denen
aene und besonderevor allen merckwurdige Kubric von Unwürdigen die Besserung Hosset / sondern es auch insge-
der "lusaab aus Arme einverleibet ist ; so folget so gleich samt besse: ist/ daß man zehcn Unwürdigen unwissend
aus Acher Betrachtung dieser bedenckliche Schluß: Daß gebe / als um solcher Unwürdigen willen einen des
dann der Haus-Vatter von seinen ihme anvertraueten Allmosens-Würdigen ohne ^ulffe mit Seufze,»
Mt-'M / so viel aufArme wenden solle / als es die eropor- von sich wea weise. Doch kan sich ein Haus-Vatter/so
r.on und derolelben Bewandnus nach Göttlicher Intim- viel die Umstände geben / vorsehen / daß er offenbar muth-
Äion erfordert; und in der Rechnung / die er feinem ?nn- willigen Armen und starcken Bettlern/ davon er- weiß/daß
civ-len dermaleinstwird ablegen müssen / unmöglich als sie solche bleiben wo len/ durch seine Gutthatigkeit in sol¬
eine verantwortliche Post werde P.il5ren können/wo er die- cher Bosheit nicht starcke. Dann weil solche Mussiggan-
ser Ausgabe vergessend / viel Schätze sammlen / und ger/ nach der Apostolischen Regel 2.^-ss z. v. iO. nicke

solche am liebsten für sich selbst behalten/ undunter solcher windig zu act>cen/dasz sie essen sollen /so soll ihnen auch
kubric gar nichts/ oder nur ein Geringes verrechnen / eine erusthaffteWarnungvon solcher Faulheit abzustehen/
aber auf unnöthigt Kosten / Kleider / Pracht / 6elic->te nutzlicher als alle leibliche Wolchat geachtet werden.
I«äzrncnren / Spazier - Fahrten / Lust - Reisen / müßige §. z. Wiewol nun aber der Haus-Vatter nieman-

Hengste/Hunde /Vöqel/Pracht-Gebäude und derglei- den / den er in der Noth sihet/ von seiner Gutthatigkeit
chen mehrere / als auf Arme führen wolte. Nachdem schlechter Dings ausschliessen soll / so soll er doch gleichwol
nun der Haus - Vatter bißhero derer Pflichten / die er so ferne im Geben einen Unterschiedhalten / daß er einigen
seinemNeben-Menschenabzustatten schuldig/ ist erinnert vor andern milder und gmchätlger erscheine/undei-
worden / und dabey höchst- unbillig und unverantwortlich nen Vorzug laste: oder wo er mcht allen zugleich geben
seyn würde / so der Armen dabey vergessen werden solte; könte / doch gleichwol einigen helsse. In solcher Absicht
so soll ihm in diesem Capitel auch dißfalls seine Schuldig- haben Glaubens - Genossen und gottselige Arme,
keit gezeigt werden / daß er denenselbenvon dem Gewinn vor Falfch - lind Irrgläubigen / noch mehr aber vor Gott-
und Einkünmen seiner Haushaltung ihren Theil zurück losen / so viel mehr Vorzugs / je angenehmer sie GOtt
legen, und gleichsam eine Lslüm e-upemm, oder Ar, selbst/und Miger vor jenen in seinen Gnaden-Belvhnun-
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Des klugen und Rechts-verstöndigen Haus-VatterS

gen angesehen werden. Hiernächst stehen in der Gutthä¬
tigkeit vornen an / leiblich Verwandte lLlecrn /Rin--
der/ Srüder / Schwestern und dergleichen / weil GOtt
solche/neben dem allgemeinen Bande/womit Er alleMen-
schen als Nächste unter sich verbunden/ noch mit einem
viel genauern Sande im Geblüte unter einander ver¬
knüpfet hat: wovon die bekannte ApostolischeVerord¬
nung i.l'im. s> z. in allen Haushaltungen als merckwür-
dig beobachtet werden sollte. ,. So jemand die Seinen /
,. sonderlich seine Haus - Genossen nicht versorget / der hat

den Glauben verläugnet / und ist ärger dann ein Heyde. >,
Bey welchem Spruch / weil er von Geitzigen zum Deck-
Mantel ihrer ungläubigen Bauch-Sorgemißbraucht zu
werden pfleget / wir beyläuffrig die Haupt - Absicht bemer-
cken/welche dahin gerichtet ist: daß Kinder ihre alte er¬
lebte Eltern / sonderlich aber verwittibte Mütter / die sonst
Mangel leiden müsten / so wol als vermögliche Eltern
ihre Kinder mit Nothdurfft versorgen zu können/getreu¬
lich arbeiten / und nichts liederlich verthun solten / damit /
sie der Gemeinde zu keiner unnötbigen Last zu werden/ oder
auch andern auf dem Halse zu ligen / und aus dem Allmo-
sen genehret zu seyn / und solcher gestalt andern Armen ihr
Brod zu entreißen genöthiget würden : weil sie sonsten
auch so gar d«e natürliche Ä.iebe, die sich auch bey
beyden findet / ausziehen / und solche L.icb Verges¬
senheit einZSeweiß seyn wurde/ daß sie den Glau¬
ben/ weil er nie ohne Liebe bestehen könne/ veriaug
Net / und arger als Heyden geworden waren.

§. 4. Diesen folgen die Haus - Arme / die entweder
in Mangel zu gerathen/und von ihrer Nahrung zu kom¬
men in äusserster Gefahr stehen: oder durch Kranckheit/
Krieg / Brand / Hagel-und Wetter - Schlag / kümmerli¬
che theure Zeiten / oder durch die Menge der Kinder darein
bereits gerathen sind. Jenen soll die Gutthatigkeit des

Haus-Vatters/ ehe sie noch gar allerdings dawider li-A
nach Vermögen auszurichten/ und ihnen zu Hülffe zu kW
men trachten: weil er ein schlechtes Lob von Gutthal w
dienen würde/ wo er alles auf den äussersten Noth-B
ankommen lassen/und alsdann erst belffen wolte/wm
ihm nun nicht mekr zu helssen stünde. Diesen aber soll kr h
viel geneigter helssen / je beweglicher die gegenwärtig
Noth und das Elend ihme das Hertze rühren soll/ und
che Arme der Wolthat mehr / als die offenbare
Bettler / die von Bettlen eine ?rofel!>»n machen / wÄ
dig zu achten sind / und dieselbe gemeiniglich besser an-ii-
wenden pflegen: allermeist / da sie ihre Armuth / ohne »l
davon zu sagen oder zu klagen / in der Stille tragen / M
sich etwan andere anzulaufen/und ihnen beschwerlich n
seyn/ schämen: In welchem Falle es Christ - rühmlich P
than ist/ so vermögliche Leute dergleichen blöden Arm
durch ein? dritte Hand einigAllmösen ungeberrenzuM
kommen lassen.

§. s. Alles aber insgesammt was der Haui'-VM
Armen undDörfftigen gutes thun kan / lässet sichintH
zwo Arten/ nemlich das Schencken und Leihen zusam¬
men ziehen. Das Schencken begreifst alle Gaben / und
das eigentlich so genannte Allmosen / darinn man tn
Noth desDörssrigen mit Gelde/Speise/Tranck/Klei¬
dern und dergleichen Liebes - Thaten zu Hülffe komm.
Was das Leihen betrifft / weil einem ehrlichen Manne/da
in Abgang seiner Nahrung gekommen / damit/ wo im
ihm etwas erkleckliches/ damit er in seiner Nahrung wie¬
der empor kommen könne/vorstrecket/mehr Gutthat wi¬
derfahren kan / als wo man ihm etwas/so aber nicht er
klecklich wäre / schencken würde / so erfordert die PM
der Gutthätigkeit/daß diejenige / die es zu thun vermögen/
dieselbe auch hierinn abstatten. Was aber der Darleiher
dabey zu bedmcken habe/ daß sein Leihen/welchesAnfang.«

eine



^-Molthat Mene / nachmals in keine Unbarmhertzig- Gesundheit / Linderung der Kranckheit / und einem Se-
^ »der llnaerechtigkeit ausschlage / davon kan der sechste gen/ der sich auch über die Nachkommenausbreitet/zu seg-
! des nächst- vorhergehenden Capitels die billige Masse nen (sehet Deur. i<z. 1^41.2 l^q. 112.2 ) sondern

auch mit einer ewigen Gnaden ^elobnuNv zu krönen/
« 6 Doch soll diese Gutthatigkeit des Haus- Vat- verheissen. Da hingegen das / was man hie ersparen will /

,«6 nicht änderst als nach dem Maß feines Verm^ weils mit dem Teuffel verwahret wird / nicht änderst als
«ens euWrics'tet und abgemessen werden. Vl?er nichts verlohren geachter werden soll; indem es entweder un.er
dar/ kan auch nichts geben. Wer wenig hae/ gebe den Handen zerstaubet/und auf die Erben nicht kommt/

Einer ist angenehm/ »ach dem er hat/und Nicht/ oder doch denenselben eine Gelegenheit zur schweren Vcr-
u ^,n er nicht hat. So fordert auch GOtt von keinem dammnus werden muß. Wer aber diese Pflicht übci: will/

. satter/ daß er ohne sonderbare Noth dasjenige der widerstehe dem Geiy und wann er geben will/so vru-
l>,na be/ womit er sich und die Seinige ehrlch ernähren/ ckeerdemgeiyigenaltenAdamvorkerdieZtugenzu/
und erwas erwerben könte. Also darff ein Ackersmann daß ers nicht sehe: weil er tausenderley Entschuldigungen
qMi.i und Wagen nicht hingeben/weiler sich hiemit selbst sich davon los zu machen/suchen wied Er hüte sich ferner
an den Zettel Stab bringen / und nichts mehr verdienen / für Mißtrauen und Unglauben wider GOtt/als rvor,
und den Dörfftigen geben könte. Wer aber reich begu- aufdes Geiyes Seele und L.eben stehet Wann ihm
tcrl ist / der ist auch desto reichlicher zu geben schuldig / nun die Gedanckeneinfallen: daß er dieses / so er denen
und loll nicht dencken / daß er mit einigen Pfenningen / die Armen geben soll / für sich / sein Weib und Kinder aufs
!r an Arme wendet / seine Schuld in seinem Gewissen ab- künfftige beylegen müsse/ und vonnöthen haben werde: so
Mattet / und in seiner Rechnung damit dermaleins vor prüfe er sein Hertz / ob er nicht etwan unter derer Zahl sich
p^rc bestehen werde. , finde/die nie genug haben/und sich einbilden/wann ihnen

§ 7. Damit aber diese Gutthatigkeit nicht nur eine der Geld - Kasten nicht überschwimmet/ und so viel zuflies-
blosse natürliche Bewegung/ sondern einewahrhaffti- setz daß sie einen Sack nach dem ander«? füllen können/

at Christliche Tugend genennet zu werden/würdig seyn daß sie auch alsdann für Arme nichts übrig haben: und

meae/ so soll sie zusorderst aus einer innerlichen liebrei- traue GOtt/ daß derselbe nicht allein für ihn und die Sei-
chcn Erbarm, undNeigung geübt werven wie dann nige zu sorgen reich genug sey/sondern sich auch mir ch -ni

-,rä> das Wort Allmosen in semer Sprache ren Vecheissungen uns OKI ^zrinnen dazu verbunden
») eine ZSarncheryigkcit bedeutet. Doch soll sie nicht habe. Wie es denn die Erfahrung öffters gezsiget/ daß

bei' dem blossen Mitleiden des Hertzens beruhen oder stille Kinder / deren Eltern gegen Arme gutthärig gewesen / bey

stchen/sondern in der Thae helssen/und zwar so viel an- geringen Mitteln mehr Segens gehabt / als andere / de-acleaentlicher und unverzüglicher / als des Dürsstigen ren Eltern ihnen grössere Mittel / die sie an Armen er-^otb wichtiger ist/ und weniger Verzug leidet. Sie soll sparen w»llsn / a. ^ .... -

und Kosten geschehen kan/und dabey man nicht gar zu osst es zu dieser Wicht vortreffliche

«SS««« «Miv LKWWMW

r. -Ari dichrMch.b.ss-ra>-d-,Bchrl.st°O<>-,c>.m Mch
d^ Weltlehren kan /in seinem Bussen allezeitbey sich; vuzeyrec yarce / sur ,te zurück lege
wann er nm überall bedencket: daß er dasjenige / was er

ReMs-Anmerckungen
Cap. XVIII. §. 1.

lb!: und gleichsam eine Lassam pauperum oder
Armen -Kasten aufrichten solle. :c.

G^O angelegen sich ein jeder Haus-Vatterdie Ver«
sorgung der Armen soll seyn lassen/so angelegent-
lieh stehet auch dieses der Obrigkeit zu / daß sie für

diejenige / die sich selbst nicht ernähren können / sorge: wie
vl.»uv,>, sehr conttznrinuz für die Armut Sorge getragen / ist

dmn um-- andan. schm « V- «°p.
Übung oder Vaabsaumung über dieselbe Göttlichen ?->renr. pub>. per. c. ^Keoä. ^pucl. Luleb 9.
^eacn »der ^luch sübren werde Ä5er dem Dörfftigen csp, ulr. von dem I l!)Lrio 8ecuricio, LiZro o und an«
aibt? der leihet dem HEr:n / und darff nicht sorgen / daß deren mehr / welche die Armut reichlich unterhalten / vicj
ihm sein Capital bey demselben böse werden könne. Es 5peiäel. m ipccul. jur. voce armselige Personen :c. ^s.
ist nicht allein gegen Krieg / Brand und Diebe sicher / son- -c ^
dern tragt auch unglaublich mehr als funss pro cenro; »n heil die Armen^Z^asten dannn das ^lllmosin sm die Ar-
dem Gi^TT eine solche Haushaltung nicht nur mit desto me gesammlet wirc>; welche Sammlung entweder geschie-
reichern Segen in zeitlichen Gütern / als man an Arme het von Haus zu Haus; o^er
gewandt / und glücklichen Fortgang der Geschaffte / mit gen / weßwegen allezeit Buchs n daselbsten au^geft.zenu

..... ^
seibstvon seinem Nächsten/ so er an desselben Stelle in
pl ichem Elende stünde/verlangen würde / demselben eben¬
falls zu beweisen schuldig seye / nach der Regul unsers Hey-
landes und Meisters i^-,rrk. 7. 12. Die auf solcher na¬
türlichen Billigkeit gegründet stehet : ,, Alles was ihr wol-
.. let/ daß euch die Leute thun sollen/ das thut ihr ihnen...

§. 8. Damm wir auch von dieser Pflicht mehr nichts
reden/als daß wir selbige mit einer so viel nöthigern Eri
Mahnung an alle/ allermeist vermögliche/Haus-Vatter/
dieselbe in ihren Haushaltungen in die Übung zu bringen/

»..l. ... 9 . ^ ^
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116 Des ttugen und RechtS-verftändigen Haus VatterS
werden pflegen / damit die fremde reisende Personen de¬
nen Armen etwas beysteuren mögen; oder auch ausVer-
löbnüssen/ Hochzeiten/ Kind - Tauffen / Leich-Begangnüs-
sen; item in der Kirchen selbst / oder vor der Kirch - Thür /
entweder durch Aussetzung einer Schüssel/ oder durch Her¬
umtragung des Klingel - Sacks / davon zu lesen ^enric.
^.inck. äe/urib .'l 'emplor. c->p. ulk. §. so- So koNNM auch
noch ferner diese Armen-Kasten auf andereWeise bereich¬
ert werden/als zumBeyspiel durch Auflegung des Glocken-
Gelds; item durch Einsammlung des Stuhl-Gelds in der
Kirchen; Und endlich durch die Verkauffung der Begrab¬
nüsse in denen öffentlichen Kirch-Höfen / oder Kirchen selb-
sten; ja in etlichen Städten ist so gar dieses Herkommens/
daß/wannHäuser oder Grund-Stücke verkauftet werden/
der LoncrzH gleichsam nicht für geschlossen gehalten wird/
ehe etwas gewisses vom Geld in den Armen-Kasten gele¬
get worden /welches man den Gortes-Pf'enning einle¬
gen nennet/ davon zu sehen öeiölä. in 1K. pr. voc. Zlrmi
Rast / Gortes--Rast/»c.Vondenenjenigen aber/ wel¬
che dergleichen Geld verwalten; besihe klock. cle ^Lrsr. i^ib.
2. 18 19. LcLckilt. Inli./ur. LZN.I..2 rit.9.
per rot.

2. Dock kan sich ein HauS - Vatter.
<^Bgleich denen Armen das Allmosen mit Gutwillig-
^keit/undnachVermögenzu reichen/sosind doch von
demselben die müssigen und starcken Bettler / welche sonst
ihr Brod wol erwerben könten / und nur die Arbeit
scheuen / auszuschließen / als welche dem gemeinen Wesen
sehr schädlich sind / und denen Dürfftigen ihr Brod / durch
ihr ungestümmesAnlauffengleichsam vor dem Maul hin¬
wegnehmen / viä. job. jjoclin. I^ik. s. Kep. c. 2. num.
z 57 dahero dann Lzmerzriusin ccnt.i. kili^. subcjs. czp .16.
in pr. recht und wol erinnert/daß man dreyerley Sorten
der Leute in denen Städten und Lommunen nicht dulten
solle; nemlich die Aussatzige/die Leichnam der Verstorbe¬
nen / und die starcken Bettler; nicht zu gedencken / daß die,
se letztere viel Betruges brauchen / und um desto leichter
ein erkleckliches Allmosen zu erpressen / sich krum/ lahm/
taub und stumm anstellen/ auch mit falschen Bettel-und
Brand - Briefen/ die Leute bekriegen; welche demnach den
Dieben gleich zu achten / und wie dieselbige / zu bestraffen
sind / gestalten sie durch sothane Verstellungen den Leu¬
ten das Geld abstehlen/ weßwegen ?ecr. ttciA. in czu^li.
illukr. I^ib. 2. qu-elt. 27. num. 20. gedenckt/ daß solche Be¬
krieget zuweilen mit dem Strang abgestraffet; wiewol
ihnen zum öfftern dißsalls der Staupen - Schlag mit der
ewigen Lands-Verweisung an äiNiret worden ist: iczno-
rzr. 5p«äe>. in specul. jur. voc. Bettler / starcke Bettler.

vcrs.inreräum rsmen. bey welchem auch von denen unter¬
schiedlichen Arten der Bettler / und ihren Betriegereyen
viel gelesen werden kan; vcrll iie v/v/«Hecieö«,öcc.daß
solchemnach der Obrigkeit einen Unterschied unter denen
Bettlern zu halten / und diejenige / welche des Allmosens
würdig sind/von diesen/so sich selbst mit ihrer Hand-Ar¬
beit ernähren könten / wol zu unterscheiden/vornemlich
obligen will; welches auch die Löbliche Kayser (^rsri-inus,
Vzlcntlniznus lKeoäoilU8 bereits bey ihren Zeiten
gethan haben / als zusehen in l. UN. L. cle mcnäicsnr. vz-
liä. deren löblichen Exempel darnach gefolget Käyser
Carl der Grosse / wie bemercket Keinbzrci. Könix in
tkczrr.polir.p .2 .c. lo.n .47. und dahin thun hauptsäch¬
lich auch die Reichs - Lonlticuriones. und sonderheitlich
d»e Policey - Ordn, zu Franckfurt äe /^nno 157?. rir. 27.
rubr. von Bettlern und Müßiggängern / abziehlen / all-
wo heilsamlich also verordnet. Daß eine jede O brigkeit
der Settlerund anderer Müssigganger halber -in
ernstliches tLinschen thun solle/damitniemandm

zu bettlen gestattet werde / der nicht mit Schwach,
heit oder Gebrechen seines Leibes beladen / und des,
ftn nicht nochdürfftig se>?e: Item: daß auch die Gk
rigkeie Vorsehung thue / daß eine jede Stadt
Lvmmun ihre Armen selbst ernähre und unterhalb
und den fremden nicht gestatte / an einem iealiä^
Ort im Reich zu betteln :c. Mit welchem auch MM
stimmet die Chur-Sachs.Lands-Ordn. äe ^nno 1 ^ ^^7^
Bettler. Item die Kirchen-Ordnung,»rr. zen. z4.p1. 1
und endlich die Policey-Ordn. cle^nno 1612. §.iz.^. I
Oecrer. 5^nocl. cle ^nno 1624. §. Demnach auch vii>
L.and-Streicher und Ä.and-Bettler tc jun^.§. vzß >
demnach hinfüro niemand tc. Lonicnr. Chm-BMd
sche Policey-Ordn. §. :6- rubr. von Bettlern. :c. Item der
Stadt Nördlingen 8r-irur. p. I. I'ir. 8. rubr. von Bettler!?,
dergleichen kvlan6-,r die Bettler betreffend erst in diese«
Jahr 1699. so wol von neuen in Cyur - Baiern als in
Nürnberg / publiciret worden ist. ^cicl. omnm. ?ca.
I-IciA. 6. >ib. 2. qu. Larp^ov. ^surizpr» Lonüli. l.. 2. äef,
Lpeiäcl. Lc öesolci. 5ub. voc. Bettler, zc. Dann wann Nch ^
denen Käyserl.Rechten ein Vatter seinenSohn nicht mk
zu ernähren gehalten ist / wann derselbige durch scmq
Händ-Arbeit und Fleiß sich selbsten Lebens - Mitteln
schaffen kan/ wie zu sehen ex i. s. §.7. ff. über. -Z-M. ?
wie solte dann jemand/ einem starcken Bettler/ dersichU
aufdas Müsslg-gehen leger/sonstenaber durch seine HaH
Arbeit sich wol ernähren könte/ ein Allmosen zu reichen ver¬
bunden seyn? ItZ KöniZ. in Ikeacr. ?olit. p. 2. c.

2. clef. Lccles. Z24. n. I z.

§. 3.

HkZJe die Eltern ihre Kinder/item die Kinder hinw
^ derum ihre Eltern/zu ernähren gehalten seyn/ d«
haben wir bereits oben »6 csp. 4. §. 20. Lc c?p. 10. in dich
Juristischen Anmerckungen zur Genüge gehandelt.

§. 4.
<^Bgleich die vo^ores einen Unterschied machen m!«

^ denen Bettlern und Haus-Armen / und diejenige str
Bettler halten / welche von Haus zu Haus herumgehen;
hingegen diese für Haus-Arme/ welche sich desBetW
schämen/ und dannoch in ihrer Haushaltung Armmlei¬
den/ v.kclolä. 1k. pr.voc. Haus-arme Leut / so ist doch
ein jeder Haus-Vatter schuldig allen beeden/ nachdemej
die Noth und Umstände erfordern/unter Arme zu grchn,
Hpeicle!. in Lonrinuzr. I'kcszur. ?raÄ. Relolä. voc. HM
arme Leut. Inzwischen haben die Haus - arme Lnil
vor diesen Armen / welche mit dem Haussen herumge,
hen / hierinn einen Vorzug / daß / wann ihnen ern^
gewisses Testaments-weise vermachet worden / solches q
diejenige Bettler / welche mit dem Haussen herumgehen/
nicht verwandt werden kan / massen dieses dem Will«
des Testirers zuwider wäre: viä. Nicol. Lverbzrö. Loii
94. Eine andere Beschaffenheit hätte es/ wann den w
men Leuten insgemetn etwas vermacht worden wäre/ge,
stalten solches alsdann unter diejenige zu vertheilen/welctx
sich an demselben Ort / da der Verstorbene gewohnet w
aufhalten / sie mögen Hernachmals mit dem Haussen her»
umgehen oder nicht / srz.i.49. §.2. 6e Lpilc.kLln,
Ob aber die Obrigkeit einem Armen allein/der vielW
unter allen andern solches am meisten bedörfftig ist / ^
i^eZstum zu wenden könne / davon besihe özcbov. ^
l'rcutl.V. 2.O. i z.rk. z. lir. L. LcL. welcher solches l»
jahet: dessen Meinung hingegen sich widersetzet
0.67. Ü! V^ebncr. voc. AkMUt. in 6n. und Noch üNdett
mehr / perl. 12. ff. cle reltib. cgs). pluralis, ä.
ö! 1.25. §. I. ff tle Icz. z. sonstm gbtt ist Nicht ohM/ t>ilj

UM«

vvc

wer«
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daß

cuüt
f. andere
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in ver
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bm!
Recl
mitg
ten
krocuric
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